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Impulspapier 

Fortschreibung des Kraft-Wärme-Kopplungs-Gesetzes (KWKG) 

• KWKG jetzt über 2026 hinaus fortschreiben 

Damit in den nächsten Jahren überhaupt Investitionen in neue KWK-Anlagen bzw. in das Re-

powering bestehender KWK-Anlagen stattfinden können, müssen die Rahmenbedingungen 

für den Betrieb dieser Anlagen heute festgelegt werden. Daher muss das in 2026 auslaufende 

Anreizregime des KWKG fortgeschrieben werden.  

• Fördergegenstände weiterentwickeln 

Auf dem KWK-Sektor ruhen hohe, teils sogar überzeichnete Erwartungen. So sollen KWK-

Anlagen nicht nur die Wärmeversorgung effizienter und grüner machen, sondern in Zukunft 

auch substantielle Beiträge zur Ausweitung des Stromangebots in Dunkelflauten und sogar 

zur Netzstützung leisten können. Die investiven Herausforderungen, die mit diesen hohen 

Erwartungen einhergehen, betreffen Gegenstände, die von der bisherigen Förderung nicht 

oder kaum adressiert wurden. Dazu gehören (1) die Integration neuer Anlagen in die Wärme-

netze, (2) der Hochlauf großer Wärmespeicher, (3) der Anschluss an neue Leitungsinfra-

strukturen im Zuge des Brennstoffwechsels, sowie (4) die viel stärkere Berücksichtigung 

innovativer Konzepte z.B. zur Einbindung klimaneutraler Wärmequellen oder zur 

Effizienzsteigerung (Beispiel iKWK). 

• Mit den Herausforderungen von GEG und WPG synchronisieren  

Bei der Fortschreibung des KWK muss auf die neuen Herausforderungen eingegangen 

werden, die sich im Zuge des Gebäudeenergiegesetzes (GEG) und des Wärmeplanungs-

gesetzes (WPG) darstellen. Zu diesen Herausforderungen zählen (1) Anreize für Wärme-

speicher, (2) ein Fokus auf die Wärmenetz-Integration der Erzeugungsanlagen und (3) der 

innovative Einbezug nicht-konventioneller Wärmepotentiale in die KWK. 

• Verfahren vereinfachen, Kriterien entschlacken 

Das Verfahren und die Kriterien insbesondere für die Innovationsförderung (iKWK) bedürfen 

dringend einer Entschlackung und Vereinfachung. Ein wichtiger Beitrag hierzu könnte sein, 

dem fachlichen Urteil des BAFA mehr Gewicht zu geben und Spezifika von Anlagenkonzepten 

stärker ins Ermessen der Behörde zu stellen. Spielräume zur Vereinfachung, die sich aus der 

im Frühjahr 2024 gerichtlich erfolgten beihilferechtlichen Klärung ergeben, sollten genutzt 

werden. 

• Fernwärme-System stärker in den Fokus rücken 

Der Fokus des KWKG sollte über die Erzeugungsanlage im engsten Sinne hinaus um Aspekte 

der Netzintegration, also um Gegenstände wie Netzanschluss, Transport und Speicherung 

erweitert werden. Hierdurch würde dem Umstand Rechnung getragen, dass sich viele Ab-

wärmequellen und viele nicht-konventionellen Wärmequellen, die zukünftig genutzt werden 

sollen, häufig nicht in unmittelbarer Nähe zu Wärmesenken befinden. 

• Bei der Müllwärme Ursache und Wirkung nicht vertauschen und präzise definieren:  

Die Abwärme, die bei der thermischen Abfallbehandlung anfällt, muss weiterhin in vollem 

Umfang als „unvermeidbare Abwärme“ qualifiziert werden. Eine Verknüpfung dieser für die 

Gewährleistung der Wirtschaftlichkeit der Müllverbrennung erforderlichen Definition mit der 

Diskussion um die Vermeidbarkeit von Restmüll ist nicht sachgerecht so lange Deponierung 

und Export die einzigen alternativen Realoptionen sind. 
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• Vermeidung von Methanemissionen erreichen 

Die Verwertung von methanhaltigem Grubengas ist heute an vielen Standorten, an denen 

Grubengas anfällt, nicht mehr wirtschaftlich. Das KWKG kann einen Beitrag leisten, diese 

Methanemissionen aus ehemaligen Einrichtungen des Steinkohlebergbaus zu vermeiden. 

Auch im Zuge der nationalen Umsetzung der neuen europäischen Methan-Verordnung sollte 

geprüft werden, inwieweit Anlagenkonzepte, die zur Vermeidung von Methanemissionen 

betragen, im KWKG berücksichtigt werden können. 

• Vorfahrt für Ausschreibungen gemäß der Kraftwerksstrategie 

Eine Novelle des KWKG noch in der laufenden Legislaturperiode darf nicht zu weiteren 

Verzögerungen bei der Kraftwerksstrategie führen, damit das Zieljahr 2030 für den Zubau 

steuerbarer Kraftwerksleistung im Umfang von 10 GW nicht außer Reichweite gerät. Es 

scheint aufgrund der unterschiedlichen Anforderungsprofile ratsam, die Anreizsysteme für 

KWK-Anlagen einerseits und für systemdienliche steuerbare Leistung andererseits unab-

hängig voneinander aufzubauen (auch wenn sie eines Tages im selben Markt mit einem 

technologieneutralen Kapazitätsmechanismus betrieben werden). 


